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Langeoog, Inselgemeinde, Landkreis Wittmund 
 

1. Lage und Siedlungsform 
Langeoog befindet sich etwa vierzehn Kilometer nordnordwestlich von Esens zwischen den 
Inseln Baltrum (westlich) und Spiekeroog (östlich). Der Ort wurde auf unterschiedlichen 
Bodenarten in einer Höhe von 1,5 - bis 4,2 m über Meeresniveau (NN) gegründet. Die Dünen 
erheben sich bis 21 m. Im Norden befindet sich Regosol-Grund. Der östliche Teil der 
Streusiedlung entstand auf Gley-Boden. Im Süden schließt ein Gebiet mit Lockersyrosem an. 
 

2. Vor- und Frühgeschichte 
 

3. Ortsname 
Langeoog ist eine Inselgemeinde im  Landkreis Wittmund. Der Ort wurde erstmals 1398 als 
„Langoch“ erwähnt und 1406 mit der Schreibung „Langeoge“ urkundlich erfasst. Die heutige 
Bezeichnung ist seit 1684 dokumentiert. In einer Statistik von 1823 wird das Eiland auch als 
„Langeroog“ geführt. 
Der Begriff „Oog“ hat seinen Ursprung in ostfriesisch-niederdeutsch “ôg, oge“ (Insel), jedoch 
nur in Komposita, mittelniederdeutsch „ô, oe, ø, ôch, oge“ (Insel, bes. eine kleinere) gehören zur 
gleichen Wortfamilie wie altfriesisch „ā, ē“ (Wasser, Fluss), altniederdeutsch „aha, aho“ 
(Wasser, Fluss), altenglisch „ēa“ (Wasser, Bach, Fluss), urgermanisch „*ahwö-„ (Wasser) und 
lateinisch „aqua“. „Oog“ geht auf eine durch grammatischen Wechsel aus „*ahwö-„ entstandene 
Nebenform „*agwijō“ zurück, die im Althochdeutschen zu „ouwa“ (Land am Wasser, Insel, 
[„Aue“]) und im Altfriesischen zu „*āch, āge“ führte. Die Bedeutung von „Oog“ ist wohl ‚völlig 
von Wasser umschlossen’. Langeoog ist demnach wegen ihrer lang gestreckten Form als ‚lange 
Insel’ zu definieren. 
 

4. Geschichtlicher Überblick 
a. Entwicklung der Gemeinde bis zur Weimarer Republik 

Die Anker lichtend, fahren wir ostwärts über Watt und Spiekeroog her durch die Schillbalge in 
die uns schon bekannte Otzumbalge. Otzums und der sonst in der Allerheiligenfluth 1570 hier 
untergegangenen Ortschaften gedenkend, laufen wir in die Bullbalge ein, um am Ostende den 
Strand von Langeoog zu betreten. Auch dieses, zwischen der Otzumbalge und der Accumer-Ee 
gelegene Eiland tritt erstmalig in jener unter Spiekeroog angeführten Urkunde von 1398 uns 
entgegen, wo es „Langoch“ geschrieben wird, während es in einer späteren von 1406 
„Langeoge“ heißt. Der Name erklärt sich leicht aus der langgestreckten, etwa 2 Stunden lang und 
eben so weit vom Festland entfernt sich hinziehenden Gestalt dieses Meeresauges. Es hat 
allenthalben untiefen seichten Strand und Ufer und ist infolge eines Ebbe und Fluth haltenden 
Durchbruch des sog. „Großen Sloops“ in zwei Theile getheilt:F das Ost- und Westende, wovon 
letzteres das kleinste und in runder Form gelegen ist. Das etwa 814 Diemathe haltende Land 
dieser Insel ist meistentheils sandig und wird als Weideland benutzt, kann auch nicht anders 
Verwendung finden, weil es vor der Seefluth nicht hinlänglich geschützt ist. Die Einwohner, 
denen zur Zeit nur wenige sich vorfinden,F waren früher viel zahlreicher und standen sich früher, 
als Handel und Schiffahrt hier noch blühten viel besser. Jetzt aber leben sie in sehr dürftigen 
Umständen und sind deshalb 1714 von allen staatlichen Abgaben befreit.F Sie wohnten vordem 
auf dem Westende, aber schon die Sturmfluth von 1686 versetzte ihre Wohnstätte in solchen 
Zustand, dass nach dem Schreiben eines im Jahre 1695 um Abzug für sich und seine alten Eltern 
bittenden Insulaners, „Sand und Strand verrückt,“ die Häuser beinahe vom Sande bedeckt, dass 
wenige grüne Land und die Gärten, so darauf vorhin gewesen, mit lauter dürrem Sand gleichkam 
überschwemmt und belegt und also weder Menschen noch Vieh daselbst weiter subsistiren 
mögen, ja, zu befürchten, dass das ungestüme Meer bei einem oder anderm Sturmwind wird 
hervorbrechen und die Häuser und die Menschen wegreißen und verschlingen.F So machten denn 
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die wenigen Bewohner des Dorfes im Sommer 1699 ernstlich Anstalt, auf das Ostende 
hinüberzusiedeln. Auch die Kirche hatte derart gelitten, dass eine neue gebaut und, den 
Gemeindegliedern folgend, nach dem Ostende verbracht werden musste. Die dazu bewilligte, 
vom damaligen Pastor Böttcher unternommenen Collectenreise brachte in den Jahre 1700 bis 
1706 wenigstens soviel ein, dass der Bau eines 28 Fuß langen, 21 Fuß breiten und 12 Fuß hohen 
Gotteshauses auf dem Ostende geplant und in Angriff genommen ward. Die größten Steine 
sollten dazu verwendet werden, die man in Ostfriesland bekommen konnte. Kanzel und Altar 
waren schon in Arbeit und der Fürst hatte die zu Berum am Torfhause hängende Glocke für den 
kirchlichen Gebrauch der Insel geschenkt. Kaum aber war die neue Kirche vollendet, da richtete 
die schreckliche Weihnachtsfluth von 1717 alle in langen Jahren mühsam zu Stande gebrachte 
wieder zu Grunde. Ein Anfangs Februar 1718 abgefaßtes Schreiben des genannten Pastors an 
den Fürsten bezeugt, dass die Kirche ganz eingefallen, die Pastorei hingegen, die getrennt von 
ihr ebenfalls auf dem Ostende wieder aufgeführt war, total ruinirt sei. Die Insulaner aber hätten 
sich im vorhergehenden Jahre wieder auf dem Westende angebaut und könnten nicht wohl die 
noch brauchbaren Materialien von Kirche und Pastorei, die man am besten auch auf dem 
Westende in Einem wieder aufbaue, an Ort und Stelle führen, weil damit eine halbe Meile 
Weges zu Wasser und zu Land müsste umgefahren werden. Deshalb bitte er um Erlaubniß zu 
einer neuen Collectenreise für eine von Grund aus wieder neu zu erbauende Kirche und Pastorei. 
Obgleich damals nur noch 4 Familien auf der Insel waren, so ward doch von ihrer Versetzung 
auf ein anderes Eiland oder das Festland abgesehen und unterm 14. October 1718 die erbetene 
Erlaubniß ertheilt. Die infolge dessen unternommene Collectenreise trug aber als Reinertrag nur 
10 Mk. ein, die von Hamburg herübergesandt wurden, nachdem Pastor Böttcher dort im Sommer 
1719 verstorben war. Diese 10 Mk., mit dem sich doch nichts wesentliches anfangen ließ, 
wurden auf Befehl des Landesherrn der Wittwe des Verstorbenen geschenkt; es ward zwar in der 
Person des Predigers Georg Anton Löwenstein noch wieder ein neuer Geistlicher für Langeoog 
angestellt, aber die neue verderbliche Sturmfluth von 1721 bewirkte bald, dass von dem 
Fortbestehen eines Kirchenwesens hier weiter keine Rede sein konnte. Der erst 1719 
herübergekommene Löwenstein wurde 1722 nach Hollen versetzt – Langeoogs letzter Pastor.F 
Von den ersten Predigern der Insel wissen wir nicht einmal den Namen. Der erst bekannt 
gebliebene ist Christian Höcker um 1679. Von Christian Böttcher, einem Jütländer, der auf der 
Insel Föhr geboren, zuerst zu einem Handwerk ausgebildet, dänischen Werbern in die Hände 
gefallen und 13 Jahre lang Soldat gewesen war, dann aber von seiner Garnison Glückstadt 
desertirte und 1697 auf Juist als Prediger angestellt ward, bis er auf einer Collectenreise 
begriffen 1719 in Hamburg starb – wenig rühmlichen Angedenkens – ist schon wiederholt die 
Rede gewesen, auch sein letzter Nachfolger Georg Anton Löwenstein schon genannt. Nach 
seinem Wegzuge wurden die wenigen noch vorhandenen Einwohner nach Esens eingepfarrt.F 
Die oben erwähnte, vom Fürsten Georg Albrecht geschenkte clocke ließ der Drost von Münnich 
nach Esens schaffen, wo wir sie über dem Burggrafenhaus schon gefunden haben. 
Gleichwohl wurde ein Angebot des Stilff Heyen und Consorten, die Insel mit dem Strandrecht in 
eine fünfzigjährige Zeitpacht zu nehmen, von der Regierung abgewiesen, und letztere zog bald 
darauf – im Juli 1723 – zu den vier noch angesessenen Familien acht neue von Helgoland unter 
günstigen Bedingungen hierher. Vier weitere Familien folgten in der Zeit bis 1741 nach, so zwei 
aus dem Eiderstädtischen, welche indes bald darauf wieder fortzukommen suchten.F (Houtrouw, 
S. 410) 

b. Veränderungen in der NS-Zeit 
· Auf Langeoog befand sich im nordöstlichen Teil der Gemeinde an der Kreuzung Gartenstr. / 

Fritz-Reuter-Str. das Kriegsgefangenenlager AK Nr. 1185, das auch als Russenlager bezeichnet 
wurde. Anfang 1942 gab es hier eine schwere Typhusepidemie. Es wurden 113 Personen auf 
dem Dünenfriedhof beigesetzt. Danach wurde das Lager aufgegeben. Es sollen sich in den 
zwei Holzbaracken angeblich 450 Insassen befunden haben, von denen 80% Franzosen und 
jeweils 10% Polen bzw. Belgier waren. Allerdings haben sich hier wohl auch 60, im Januar 
1942 sogar 251 und im April 1942 immerhin noch 174 russische Kriegsgefangene befunden. 
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· Des Weiteren wurde auf Langeoog ein Kriegsgefangenenlager mit der Bezeichnung 
Franzosenlager errichtet. Die Zahl der Insassen, die in den drei Wohnbaracken, einer Werkstatt 
und den Räumen einer Lagerleitung einquartiert waren, ist nicht bekannt. 
· Zum Dritten fand man hier ein Arbeitserziehungslager, das unter Aufsicht der Gestapo stand. 

Es wurden hier u. a. Niederländer interniert. Die Zahl der Gefangenen liegt nicht vor. 
c. Entwicklung nach dem Zweiten Weltkrieg 

1946 wurden hier insgesamt 1692 Einwohner verzeichnet, von denen 338 Personen Flüchtlinge 
waren, was einem Anteil von 20% entspricht. 1950 registrierte man 2042 Einwohner. Die Zahl 
der Flüchtlinge lag bei 758. Die Quote stieg somit deutlich auf 37,1%. 
Die Planungen für die Dorferneuerung haben 2006 begonnen. 

d. Statistische Angaben 
Die Gemarkung Langeoog umfasst 18,77 km² (1970: 19,66 km²). Bevölkerungsentwicklung: 
1821: 94; 1848: 157; 1871: 159; 1885: 199; 1905: 318; 1925: 742; 1933: 743; 1939: 1171; 1946: 
1678; 1950: 2042; 1956: 1725; 1961: 2242; 1970: 2535. 
 

5. Nebenorte, Kolonien, Wohnplätze 
 

6. Religion 
 

7. Bildung, Kunst, Kultur 
a. Schulische Entwicklung  
b. Theater, Museen, Kino, Musik, Zeitungen 
c. Kunsthistorische Besonderheiten  
d. Namhafte Persönlichkeiten 

Grab von Lale Andersen 
 

8. Wirtschaft und Verkehr 
Haushaltungen, Nutztiere 
In der Zeit von 1823 bis 1867 wurde die Anzahl der Haushalte wie folgt erfasst: 1823: 22, 1848: 
28 (bewohnte Häuser) und 1867: 43. Im gleichen Zeitraum bewegte sich die Einwohnerzahl von 
94, über 132, auf 163. Des Weiteren gab es hier 1867 statistisch gesehen je Haushalt 3,8 
Bewohner, 0,1 Pferde, 1,8 Rindtiere und 1,3 Schafe. 
Landwirtschaftliche - und nichtlandwirtschaftliche Betriebe, Berufspendler 
Die Zahl der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe sank zunächst drastisch von 45 (1949) auf 
18 (1960) ab, stieg dann aber auf 25 (1971) an. Dabei waren überwiegend Kleinbetriebe 
vertreten. Die Zahl der nichtlandwirtschaftlichen Betriebe stieg explosionsartig von 175 (1950) 
auf 372 (1961) an und blieb dann mit 371 (1970) auf dem Niveau. Der Anteil der 
Handwerksbetriebe lag 1950 bei 19,4- und 1961 nur noch bei 7,5%. Berufspendler spielten hier 
kaum eine Rolle. 
Handwerker, Gewerbetreibende 
Das Einwohnerverzeichnis von 1880/81 weist hier jeweils einen Bohrmann, Dünenwärter, 
Fährschiffer, Fuhrmann und Zimmermann, jeweils 2 Gastwirte und Grenzaufseher, sowie 3 
Schiffskapitäne aus. Weitere Statistiken liegen für den Bereich Wittmund nicht vor. 
 

Genossenschaften: 

Folgende Konsortien sind bzw. waren hier lt. Genossenschaftsregister gemeldet: 
· Elektrizitätswerk Langeoog, gegründet am 27.01.1921, aufgelöst am 01.03.1925 
· Konsumgenossenschaft Langeoog, gegründet am 31.10.1948, aufgelöst am 05.12.1970; 

Verschmelzung mit der co op Wilhelmshaven Konsumgenossenschaft ebmbH 
 

Boden- und Wasserverbände: 
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Gemeinheitsteilung: 

Kein Autoverkehr. Überfahrt von Bensersiel. 
 

9. Politische Orientierung und öffentliche Meinung 
Bei der Wahl zur Nationalversammlung im Januar 1919 wurden nur zwei Parteien gewählt. 
Überragender Sieger war die liberale DDP mit 90,5% vor der nationalliberalen DVP, die die 
restlichen 9,5% für sich verbuchen konnte. 
Bei der Reichstagswahl im Dezember 1924 gab es einen deutlichen „Rechtsruck“. Während 
1919 fast ausschließlich liberal gewählt wurde, dominierte nun die nationalkonservative DNVP, 
die mit 44,2% Wahlsieger wurde. Die DVP konnte ihr Ergebnis mehr als verdoppeln und wurde 
mit 20,9% Zweiter. Dagegen stürzte die DDP nach ihrem sensationell hohen Wahlsieg von 1919 
nun erdrutschartig auf 16,9% ab. Die NSDAP erhielt 8,7%, gefolgt von der SPD mit 8,1% und 
der DHP mit 1,2%. 
Die Reichstagswahl vom 14. September 1930 konnte die NSDAP mit 33,7% für sich 
entscheiden. Zweiter wurde die DNVP mit 18,2%, gefolgt vom protestantisch-konservativen 
CSV (Christlich-Sozialer Volksdienst), der erst 1929 nach Zusammenschluss verschiedener 
kleiner protestantischer Gruppierungen gegründet wurde, mit 16,5%. Die weiteren Ergebnisse: 
DVP 13,7%, SPD 13,1%, WP 2,7% und Deutsche Zentrumspartei (Z) 2,1%. 
Die letzte freie Wahl der Weimarer Republik fand 1932 statt. Ab den Reichtagswahlen von 1933 
und der Machtübernahme Hitlers bis zum Ende des Dritten Reiches dominierte die NSDAP. 
Über die Wahlen von 1932 und 1933 liegen für den Bereich Wittmund leider keine 
Aufzeichnungen vor. 
Nach der Gründung der Bundesrepublik Deutschland kam es am 14. August 1949 zur ersten 
Bundestagswahl. Die CDU, die 1945 von Mitgliedern der Zentrumspartei und der DDP sowie 
einigen Gewerkschaftlern und Parteilosen als CDP (Christlich-Demokratische Partei) gegründet 
wurde, erreichte bundesweit zusammen mit der CSU 31% der Mandate. Die SPD erhielt 29,2%, 
die FDP 11,9%, die Bayernpartei 4,2%, die Deutsche Partei 4% und die KPD 5,7% der 
Wählerstimmen. Die demokratischen Parteien standen nun wieder im Vordergrund. Es kam zur 
Koalition zwischen CDU/CSU, FDP und der DP (Deutschen Partei) und der Wahl von Konrad 
Adenauer zum 1. Deutschen Bundeskanzler. 
Auf Langeoog konnte 1949 die FDP mit 29,2% den Urnengang für sich entscheiden. Die CDU 
belegte mit 25,8% Platz zwei, vor der SPD mit 23,3%, der rechtsextremen DRP (Deutsche 
Reichspartei) mit 12,6%, der DP mit 6,3% und der KPD mit ein Prozent. 
Bei den folgenden Bundestagswahlen bis 1969 setzte sich die CDU jeweils mit Ergebnissen von 
38,6% (1961) bis 49,8% (1953) als stärkste Partei durch. Um den zweiten Platz kämpften FDP 
und SPD. Während die FDP 1953 (20,9%) und 1961 (31,6%) die Nase vorn hatte, konnte die 
SPD sich 1957 (20,3%), 1965 (28,7%) und 1969 (39,3%) behaupten. Die DRP erreichte im 
Durchschnitt 3,2%. Die DP fiel nach ihrem Ausscheiden aus dem Bundestag 1961 auf den Status 
einer Splitterpartei zurück. Der BHE (Block der Heimatvertriebenen und Entrechteten), der nur 
1953 und 1957 antrat, konnte 5,9- bzw. 6,8% für sich verbuchen. Die KPD spielte nach 1949 
keine Rolle. 
Bei der Bundestagswahl 1972 konnte die SPD das Blatt wenden und als Sieger mit 47,6% ihr 
bestes Resultat für sich verbuchen. Die CDU kam mit 37,6% auf Platz zwei, vor der FDP, für die 
14,5% der Wähler votierten. Andere Parteien waren ohne Bedeutung. 
Für die Bundestagswahl 1976 liegt keine detaillierte Statistik vor. 
Bei den Bundestagswahlen 1980 bis 2002 gab es auf Langeoog Wahlsiege beider Volksparteien. 
Während die SPD sich 1980 (45,1%), 1987 (39,7%), 1998 (45,6%) und 2002 (47,4%) 
durchsetze, konnte die CDU 1983 (41%), 1990 (44,7%) und 1994 (42,9%) die Wahlen für sich 
entscheiden. Die FDP wurde jeweils mit Werten zwischen 7,2% (1998) und 16,8% (1980) 
drittstärkste politische Kraft. Die Grünen, die Ergebnisse zwischen 1,8% (1980) und 9,8% 
(1987) erzielten, mussten sich jedes Mal mit dem vierten Platz begnügen. 
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2005 konnte die SPD trotz deutlicher Verluste mit 41,4% die Wahl gewinnen. Die CDU kam auf 
35,4%. Die FDP gewann hinzu und belegte mit 10,7% erneut den dritten Platz. Für die Grünen 
stimmten 6,7%. Die Partei „Die Linke“ (Zusammenschluss von PDS und WASG) konnte 3,7% 
der Wähler für sich gewinnen. 
 

10. Gesundheit und Soziales 
Auf Langeoog war lt. Verzeichnis vom 13. Juli 1870 der Armenverband Langeoog tätig, der dem 
Kirchspiel Langeoog angehörte. 
 

Vereine: 

· Verein Nordsee-Gymnasium Langeoog e.V., existierte 1968-1971 
· Turnverein, gegründet am 12.05.1927 
· Nothelfer-Bund, gegründet am 31.07.1948, aufgelöst am 15.09.1988 
· Privat-Mittelschulverein, gegründet am 28.05.1952, aufgelöst am 08.09.1988 wegen Wegfall 

sämtlicher Mitglieder! 
· Nordsee-Pädagogium v. Hünen, gegründet am 13.05.1955 
· Nordsee-Gymnasium, gegründet am 27.01.1957, aufgelöst am 10.04.1990 wegen Wegfall 

sämtlicher Mitglieder! 
· Reitclub, gegründet am 12.11.1966 
· Reit- u. Fahrschule "Godenwind", gegründet am 01.09.1968, aufgelöst am 06.02.1986 wegen 

Wegfall sämtlicher Mitglieder! 
· Seglerverein Langeoog, gegründet am 22.08.1972 
· Luftsportverein, gegründet am 01.08.1973 
· Schießverein, gegründet am 23.10.1976 
· Reit- u. Fahrverein, gegründet am 11.05.1973 
· Strandseglerclub, gegründet am 29.12.1984 
· Verein f. Insel- u. Naturpflege, gegründet am 12.10.1987 
· Heimatverein Langeoog, gegründet am 30.03.1988 
 
2007 wird mit dem Bau eines Golfplatzes begonnnen. (ON 26.07.07) 
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